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Gerhard Steinke - RFZ 

Von der Ambiofonie zur Heimbescballung 

1. Die Forderung nach "TELEPRÄSENZ '' 

Anli•ßlich der "Pro Media Convention '90" in Köln (Oktober '90) 

wurde im Rahmen von HDTV-Vortragen vom Vertreter einer großen 

Rundfunkanstalt die Meinung vertreten, daß zur Entwicklung der 

HDTV-Bildseite sehr viel geschieht, aber "auf der Tonseite all­

geme•ne Ratlosigkeit" herrsche und ''keine einheitliche Richtung 

vertreten wird.'' 

Dieser Beitrag soll das Gegenteil zeigen. Schließlich braucht 

man nur die Berichte der Tonmeistertagungen von 1954 (der 3. 

TMT') bis jetzt durchblättern - eine Fundgrube von Ideen und 

ErstlOsungen zur Verbesserung der stereofonen Tonwiedergabe 

liegt dort vor (siehe /1/ sowie Lauridsen, Kuhl, Kleis, Keibs 

121), und zur Frage des Ton's im Fernsehen gibt es seit längerem 

grundlegende Erkenntnisse und Forderungen (u. a. Augustin /31, 

Danilenko 141, 151, Marschner /6/) . Neuere Untersuchungen im IRT 

von Theile 171, bei BBC, NHK und schließlich die Zusammenführung 

wesentlicher Erfahrungen und Anfarder.ungen in Standardisierungs­

vorschlägen im CCIR /8/ lassen ziemlich klar die (realistische) 

Richtung erkennen. 

Begünstigt werden derartige Ansichten über Unsicherheiten beim 

HDTV-Ton, weil bisher aus der Sicht der "Programm-Macher" meist 

nur übar Bildfragen diskutiart wird und der Ton - eben•o wie 

auch schon bei der Einführung der Zweikanal-Stervofonie im Fern-

sehen lediglich als "Begleitton" angesehen wird. Auch der 

jetzt häufiger strapazierte Begriff "TELEPRASENZ" der Bild­

Koll�gen definiert /5/ lediglich di• "erhebliche v�rgrößerung 
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des durch das wiederqeg•bene Bild ausgefullten Gesichtsfeldes". 

Man schatzt diesen Gewinn auf ca. 30 f. bei einem Betrachtungs -

abstand von 3 H. 

Ableit@n kann man aber daraus auch eine Definition für ''Tele-

prasenz bei bildgerechter Tongestaltungu al$ die notwendige, 

''erhebliche Vergdßerung des durch die wiedergegebenen Her-

er�ignisse ausgefUllten HOrraumes.u Hieraus kann man auch eine 

entsprechende Aufgabenstellung fur ein neues Tonsystem ableiten. 

2. Erfahrungen mit Zweikanal-Stereofonie im Fernsehen 

Welche Bedeutung dem Ton fUr HOTV �ukommtt erkennt man 'bereits 

aus dem Vergleich der vergroßerten Bild- und Hörwinkel (Abb. 1, 

2 un d 4) beim konventionellen TV mit Stereoton und der HDTV-Ton-

systemanwendung. 

Bei der Stereofonie im Fernsehen, die wir seit 1968 betreiben, 

haben wir uns an zwei unterschiedliche Betrachtungsweisen gewöhnt: 

Begonnen wurde mit Simulcast-Betrieb, d. h. s eparater Bildsen-

dung und Stereotonie-UKW-übertragung und somit einer üblichen 

akustischen Basisbreite von ca. 3 m - 3,5 m, was heute noch vom 

Musikliebhaber bevorzugt wird (Abb. 1) . 

Hierbei erkannten wir, sowohl bei der Verwendung von konven-

tionellen Zweikanalaufnahmen als auch bei Jive-Veranstaltungen 

und spe�iellen Produktionen daß eine hinreichende üb&reinstim-

mung von optischer und akustischer Perspektive dann gegeben ist, 

wenn die Lokalisations richtung der akustischen Quelle und des 

optischen Bildes um nicht mehr als ! 6 Grad abweicht /9/, /10/. 



Abb. 1 

163 
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Wiedergabebedingungen bei bildbezogener Zweikanal­

Stereofonie 

LISTENING AND VISUAL CONDrTIONS WITH 

PICTURE-RELATED TWO-CHANNEL STEREOPHONY 

B ACOUSTICAL (sr'EREO) BASIS 
h = REFERENCE LISTENING DISTANCE 

W' = OPTICAL BASIS ( PICTURE WIDTI-I) 

2d..= 60°MAXIMUM ACOUSTICAL BASIS ANGLE 

2ß= 12• MAXIMUM OPTICAL BASIS ANGLE 

2 I!'= 30° MAXIMUM USABLE ACOU5TICAL 
BASIS ANGLE iNITH PICTURE- RELATED 
SOUND ( FOR PARTIAL SOUND SOURCES) 

cf • t- ß = g• MAXIMUM PERMITTED 
ANGLE DII=FERENCE BETWEEN 
OPTICAL PICTUF\E AND ACOUSTICAL 
SOUND SOURCES 
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Wiedergabebedingungen bei stereofonem TV-Empfanger 

REPRODUCTION CONDITION WITH 
STEREOPHONIC TV- SET 

B' ACOUSTICAL BASIS 
cJ.. � 15D 
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B 

Standa�d-Wiedergabebedingungen bei Zweikanal-Stereo­

fonie gemäß DIRT-E 86 (mit alternativer Mon o-Kontrol­

le) 

REFERENCE LISTENING CONDITION 

WITH TWO-CHANNEL STEREOPHONY 

(Oif\T- f\EC 86) WITH ALTEF\NAT. MONO-CHECK 

B BASIS • 3 ... 4,Sm 

h LISTENING DISTANCE "'0,< dB (TOL : 0,5- 115dB) 
"'- BASIS ANGLE .,. 60° 

(TOL. · 3< 90") OPTIM ""<0") 
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Eine so weitgehende exakte ubereinstimmung zeigt sich ab•r nur 

dann als erforderlich, wenn damit besondere dramaturgische Ak-

zente gesetzt werden sollen bisher ein relativ geringer Pro-

zentsatz bei stereofonen Fernsehsendungen. 

Es g@ht bei der Zweikanal-Stereofonie im Fernsehen nicht um 

formale Übereinstimmung der optischen und akustischen PerspektivR -

im Vordergrund stand und steht die optimale ubermittlung des 

Informationsgehalts und höherer Erlebniswerte. Da ein voll bild­

gerechter Ton� insbesondere bei live-Sendungen, aus Aufwands­

grunden nicht realisierbar ist, wurde die These von der '' bild­

gerechten Tongestaltung'' gepragt 1101, wonach die o. a. Überein­

stimmung sinnvoll auf ein notwendiges Maß singesehrankt werden 

kann. 

Bei Aufkommen der stereofonen TV-Empfanger mit ca. 75 cm Bild­

diagonale war dies no�h mehr zu beherligen, wie auch Marschner 

(1981 /6/) erlauterte (s. Abb. 2), wonach Solisten und Dialoge 

eben nur einigermaßen bildgerecht in der Mitt� abgebild�t werden 

können und oft separate Abmischungen für den Rundfunk-StRreoton 

und die Fernsehtonfassung notwendig 
,
sind. Dadurch wird aber mit­

unter der Hörer, der Vergnügen am Simulcastverfahren mit großer 

(ublicher) Stereobasis gewonnen hat (Abb. 1 

benachteiligt. 

Abb. 3), wieder 

Das ist sicher - neben fernsehproduktionstechnischen Problemen 

einer der vielen Gründe, warum das Interesse am Fernsehstereoton 

inzwischen wieder zuruckging und tatsachlich erst durch einen 

neuen, qualitativ aber viel höheren Schritt (verglichen mit dem 

Mono-St&reo-Sprung) wieder gew•ckt werden kann. Dies sollte zur 

Vorsicht mahnen und nicht durch zu anspruchsvolle technische 
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Bed1ngungen d1e Einfuhrunq e1nes neuen Mehrkanalsystems bei 

HDTV - und womoglich nur dort� - gefahrden. 

3. Zu� Zielstellung fu� HOTV 

Bei HDTV kann der Bildwinkel (unter sog. Bezugsbedingungen, s. 

Abb. 4a) von 12 Grad (bei 7 5  cm Bilddiagonale) - was Ubrigens 

etwa dem Sehwinkel mit hoher Scharfe entspricht, darUber wird der 

Rez ipient z u  Kopfbewegungen veranlaßt - auf 33 Grad vergroßert 

werden. Der Tonbereich konnte dann aber einen Hbrwinkel von 

360 Grad fur die '' Atmosphare'' und 60 Grad fUr einen mit detail-

l1erter Stereoauflosung versehenen Frontalwinkel fUr die Direkt-

s1gnale erreichen (wie in Abb. 4a gezeigt) . Dazu werden 4 Front-

Iautsprecher und 4 Surreundlautsprecher als optimal angesehen /8/. 

ub�r d�n ''Bezugs-Hörabstand'' ist man sich durch die Stereo-Abhör-

bedingun g (gleichseitiges Dreieck) seit langem international 

(Abb� 3) einig. Für den Bez ugs-Betrachtungsabstand" bestehen aber 

n och unterschiedliche Auffassungen. 

Abb. 4a ist auf 3 H bezogen, wie as in EBU und CCIR diskutiert 

wird. Es gibt damit bestimmte Ausgangsbedingungen für die Zu-

ordnung der Direktsignal-Lautsprecher (3 oder 4 Positionen) bei 

den verschiedenen (abwärtskompatiblen) Anwendungen im HDTV bzw. 

Film. 

Andere, auch ernst zu nehmende Meinungen vertreten dagegen die 

Notwendigkeit eines wesentlich großeren Bildwinkels von etwa 

48 z, um wirklich von '' Telepräsenz'' sprechen zu können. Dies be-

dingt einen Bezugsabstand von 2 H, wie es in Abb. 4b dargestellt 

ist. Hierbei könnte die Kompatibilitat zwischen HOTV und Film, 
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HDTV 

DISPLAY 

Wiedergabebedingungen bei Mehrkanal-Tonsystem 

(Hierarchie gemaß CC!R-JWP 10/12-TG//JRT) für HDTV, 

Mehrkanal-CD etc. 

a) - Bezugsabstand 3 H (sowie mit HDTV-Empfänger in 

4 H-Abstand 
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insbesondere bei einer 3-Frontlautsprecher-Variante leichter 

herbeifuhrbar sein. 

Bei stärker bewegten Bildereignissen (Action Film) soll dagegen 

der Wunsch nach e1nem größeren Abstand, etwa 4 H, vorherrschen. 

Dies entspricht etwa der Betrachtung eines HDTV-Empfangers mit 

1 - 1, 20 m Bildbre1te (mit e1ngebauter Hörbas1s 8) aus dem in 

Abb. 4a eingezeichneten Betrachtungsabstand, wie es als Kombina­

tion mit der konventionellen Stereo-Anordnung (und somit einer 

auch magliehen 4-Frontlautsprecher-Version) angedeutet ist. 

Zwar kann man aus dieser Gegenuberstellung auf einen mittleren 

Bezugsabstand 3 H schließen, dennoch ist die Frage von hier 

nicht zu kommentierenden unterschiedlichen Bezugsabstanden bei 

den weiteren Bild- und Tonuntersuchungen stets zu berUcksichti­

gen. 

Welche realistischen Schritte und Entwicklungstendenzen zeichn•n 

sich fUr ein neues Tonsystem ab? 

4. Unvollkomme"heiten der Zweikanal-Stereofonie 

Wir sQllten uns immer di• Zielstellung fur die elektroakustische 

Übertragung vor Augen halten: 

Ziel sollte sein, für den Hörer in seinem Wohnraum ein bestmög­

liches Hörerlebnis, d. h. eine überzeugende Vorstellung vom 

jeweiligen Schallereignis, einschließlich dessen akustischer 

Umgebung, der Zuordnung der einzelnen Teilschallquellen im Raum 

und in entsprechendem Abstand zum Zuhörer zu v•rmitteln. Dabei 

ist die optimale Übermittlung des Inhaltes der Darbietung durch 
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geeignete Übertragung von Richtungs- und Rauminformationen z u  

intensivieren, s o  daß - sofern erforderlich - der Hörer den Ein­

druck erhält, sich in den Ursprungsraum einbezogen zu fUhlen. 

Aus technischen und wirtschaftlichen GrUnden haben sich Rundfunk 

und Schallplatte bisher auf die Zweikanal-Stereofonie beschrän­

ken mUssen. Hierbei ist es durch die Ubertragung von Richtungs­

informationen mtiglich, eine Aussage uber die Lage der Schall­

quellen im Raum sowie uber ihre Ausdehung und Zuordnung zuein­

ander zu vermitteln. Oie Durchsichtigkeit des Klangildes erhöht 

sich dadurch, und eine Ubertragung von Bewegungsvergangen ist 

moglich. Dennoch sind eine Reihe von Kompromissen zu akzeptieren. 

Auf der 13. TMT (1984} war der Autor bereits auf Unzulänglich­

keiten und Entwicklungstendenzen der Stereofonie eingegangen /1/: 

Starke Platz abhängigkeit, d. h. nur in einer sehr schmalen 

Hörbereichszone (''Schlauch'' ) um die Mittelachse einer Stereo­

anordnung sind korrekte Richtungs-, vor allem Mitteneindrücke 

zu gewinnen. 

- Die gEsamte Wiedergabe der Hörereignisse ist auf den Hörwinkel 

(Basiswinkel) besch�änkt, d. h. maximal 60 - 70 6�ad. 

- Die Wiedergabe wird von den akustischen Eigenschaften (Unvoll­

kommenheiten) des Raumes beeinflußt� 

- Die Wiedergabe erfolgt nur in der Lautsprecherebene, somit 

gibt es nur geringe Tiefenstaffelung, und es können keine aus­

reichenden räumlichen (ambienten) Hörereignisse erzeugt werden. 
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Der Hörer kann daher auch nicht ausreichend in das kunstle­

rische Geschehen einbezogen werden. 

Die Notwendigkeit entscheidender Anderungen ist unbestritten; 

die bisherigen Verfahrensverbesserungen wurden Jedoch nicht aus­

reichend prax1swirksam. 

Wie wichtig die Einbez1ehung der raumlichen, der ambienten Ton­

information vom Horer, insbesondere vom Musikliebhaber, ange­

sehen wird, zeigte eine Befragung von 2000 Besuchern von Vorfüh­

rungen mit Stereofon1e und Stereo-Ambiofonie in einem akustisch 

hochwertigen Abhorraum anlaßlieh der Einfuhrunq der Rundfunk­

stereofonie. 65 % gaben dabei deutlich einer raumlichen, den 

Horer einbeziehenden Wiedergabe den Vorz ug vor der bloßen Rich­

tungsinformation auf der Lautsprecherbasis. 

Die Empfanger-Industrie hatte sich jedoch bereits für die Rich­

tungswiedergabe entschieden. Daraufhin konz entrierten sich die 

Arbeiten in verschiedenen Instituten und auch im RFZ auf eine 

Verbesserung der Richtungsauflosung durch EinfUgen eines Mitten­

lautsprechers. Entsprechend der OIRT-Emptehlung 86 (s. Abb. 3) 

ist innerhalb der Stereoanordnung fUr das Abhören von Monowie­

dergabe ohnehin ein separater Mittenlautsprecher vorgeschrieben. 

Die Kontrolle der kompatiblen Monoversion Uber die beiden (äuße­

ren) Stereo-Abhöreinrichtungen ist wegen der entstehenden Fre­

quenzgangverzerrungen im Schallfeld (Tiefenanhebung, Phantom­

quellenunscharfe) nicht sinnvoll. Für die Ableitung eines Mitten­

signals gaben schon Keibs/Tismer eine patentierte Lösung /11/ 

mit Logikschaltung an; ein ahnlicher Vorschlag, wi• ihn seit 

1983 Dolby in seinem Filmsy stem für 3 Frontlautsprecher nutzt 

(s. Abb. 5). 
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ABLEITUNG EINES MITTENKANALS AUS DEN 
A/8- SIGNALEN UND VERZO"GERUNG DER BASIS­
SIGNALE 

Abb. 5 � Ableitung eines Mittensignals aus den AlB-Signalen 

A 

M 

B 
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A 

B 

KOMBINATION DER ABLEITUNG EINES MI TTENSIGNALS 

MIT LAUFZEITGERECHTER ANSCHALTUNG DER 

SEITENSIGNALE 

Abb. 6 - Kombination der Ableitung eines Mittensignals mit 

laufzeitgerechter Ansehaltung der Seitensignale 

A 

M 

B 
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Fur größere Studio- und Vorführraume, wo aufgrund der eingenom-

menen Hdrerfläche cas Gesetz der ersten Wellenfront fUr alle von 

der Mittelachse entfernteren Hbrer gilt, kann das vom DSS-Be-

schallungssystem bekannte Prinzip modifiz iert Anwendung finden 

(Abb. 6). 

Obwohl das Dolby-Verfahren durch intelligente Logikschaltung 

verbessert wurde, sind die Nachteile aller dieser bisher bekannten 

Losungen noch zu großes vorhandenes ubersprechen zwischen den 

Kanalen, Ortungsverschiebungen bei gleichzeitig auftretenden 

Maximalamplituden u. a. 

Mit Hilfe digitaler Schaltungstechnik sollte inz wischen das Pro-

blem besser lOsbar sein. Es erscheint dem Autor nach wie vor ge-

boten. Sei einem kunftigen HDTV-Tonsystem ist zwar die Zahl der 

bencitigten Kanale aufgrund moderner Bitratenreduktionsverfahren 

von untergeordneter Bedeutung, aber der täglich sich erhöhende 

Bestand hochwertiger Zweikanal-Stereoaufnahmen erfordert auch 

kunftig eine sinnvolle Nachbearbeitung im Studio bzw. durch den 

Heim-Prozessor im Endgerat /1/. 

5. Stereo-Ambiofonie 

Intensiv haben wir uns schon vor Jahren mit der Wiedergabe am-

bienter, räumlicher Signale befaßt und nach einer Idee von 

Keibs /2/ das stereo-ambiofone Verfahren entwickelt und produ-

ziert /13/, das später die Grundlage der sich international fehl-

orientierenden Quadrofonie der Industrie war, vor allem auch der 

Pseudo-Quadrofonie, worunter die Rückgewinnung eines Raumsignals 

aus dem entsprechend vorbehandelten Stereosignal zu versteh•n 

ist. 
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Die Abb. 7 und 8 zeigen noch einmal die bereits 1961 angegebene 

(und patentierte) Losung. Hierbei sind auch heute noch folgende 

Merkmale, die tur die weitere Entwicklung von Mehrkanaltonsyste­

men, die für HDTV anwendbar sind, beachtenswert: 

- Wahrend die Aufnahme der Direktinformationen in üblicher Art 

und Weise erfolgt, werden die Informationen aus d&m weitgehend 

lndire�ten Schallfeld (Rauminformationen) dort mit Raummikro­

fonen bzw. Kunstkopf aufgenommen, wo dichte und energiereiche 

Refle�ionen entstehen (al5o vorwi•gend am hinteren Ende eines 

großeren Saales bzw. Studios). 

(Es ist verstandlich, daß das Raumsignal vorzugsweise als 

S-Signal, ggf. aber auch mit entsprechend dosiertem Direkt­

anteil für angemessene Kompatibilität, genutzt werden sollte, 

Abb. 8.) 

- Um die dabei zwangsläufig auftretende Zeitdifferenz zwischen 

Direkt- und Raumsignal auszugleichen (in großen Studios in der 

Größenordnung von ca. 60 ms) ist d�bei - entgegen oft fälsch-

lieherweise geäußerten Vorstellungen das Direktsignal gegen-

über dem Raumsignal zu verzögern, nicht umgekehrt! Man hat da­

bei die Möglichkeit, unterschiedliche akustische Verhältnisse, 

d. h. Hörerplätze nachzubilden, indem man durch Verändern der 

Verzögerungszeit zwischen 20 und ca. 60 ms prakti5ch den Hörer 

entweder ins vordere Parkett oder in hintere Sitzplatzbereiche 

versetzen (aufgrund der jeweils unterschiedlichen Steilheit 

der Hüllkurve und Dichte der Raumreflexionen in den ersten 

200 ms, s. Abb. 9) und dabei auch die gewünschte Dominanz dar 

Frontlautsprecher mit dem Direktsignal gegenüber dem ambienten 

Signal erreichen kann, entsprechend auch de� mitunter zu erwar­

tenden größeren Anzahl von Hörern (im 11High-End-H111Pimkino") .. 
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Abb. 7 Schematische Darstmllung der Anordnung zur ubertra­

gung und Wiedergabe von Direkt- und Raumsignal&n 

(Stereo- Ambiofonie) in 4-4-4-Technik 

Abb. 8 Anordnung zur Übertragung von Stereo-Ambiofonie 

{nach /21, /131) 
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Es ist dies ein entscheid@ndes Merkmal der Stereo-Ambiofoni•, 

was fur unsere neuen Betrachtungen wieder Aktualität gewinnt. 

Auf die Verzagerunq verz1chten kann man bekanntlich nur, wenn 

das Raumsignal bei einem Abstand von < 12 m von den Direkt­

mikrofonen zu erhalten ist, was z. 8. in einem Saal hoher Oif­

fusitat unterhalb der gegliederten Saaldecke moglich sein kann. 

- Sofern eine ubertragung von Direktsignal und Raumsignal über ge­

trennte Wege ( 4 -4-4) nicht moglich ist, kann eine Matrizierung 

in der in /2/ angegebenen Art erfolgen. (Dies fuhrt allerdings 

zu einer Verringerung der Durchsichtigkeit des Direktsignals. ) 

Die Ruckgew1nnung erfolgt dann aus dem Differenzsignal (5). 

Das Raumsignal wird sowohl gegenphasig als auch zusatzlieh mit 

konphasen Anteilen zur Erhaltung von Raumschall in Riner mono­

kompatiblen Fas5ung uber Lautsprecher seitlich oder hinter den 

Horern abgestrahlt. 

Dabei werden entweder sogenannte Diffusst�ahler oder gegen die 

seitlichen bzw. hinteren oberen R aumkanten gerichtete Laut­

sprecher verwendet, dam1t diese nicht geortet werden können. 

Zusatzliehe Nachbearbeitung der Raumsignale (Frequenzkorrek­

tur, Verzcigerung, VerMallung usw.) kann je nach Programmgenre 

und Anforderungen die Qualitat des Raumsignals verbessern (ein­

schließlich Oe-Korrelation). Derartige Einrichtungen erschienen 

au�h bereits in den 7Qer Jahren, unter Benutzung der Lösung von 

Keibs, um auch Stereoaufnahmen ohne ausreichenden Raumanteil im 

S-Signal nachzubearbeiten (bekannt als Pseudo-Quadrofonie). 

Nachdem es seinerzeit um die falsch angewendete Vierkanaltechnik 

als '' Quadrofonie'' bald ruhig wurde und wegen geringen Interesses 

in der Empfänger- Industrie auch die Stereo-Ambiofonie nicht in 
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großerem Umfang e1ngefuhrt werden konnte, gibt es wiede� viele 

"neue" Ideen, durch Raumsignalgewinnung die konventione!lle 

Stereofonie attraktiv zu machen. 

Hierbei wird das Raumsignal n�cht mehr als ambientes Signal (von 

Ambience = Umgebung) beze1chnet, sondern als "Surround-Signal" 

Rundum- bzw. Umgebungssignal. Allerdings gibt e� noch keine 

lnternationalen Vereinbarungen, ob man nur ind1rekte oder auch 

direkte Schallante1le uber die "Surround-Lautsprecher" abstrah­

len sollte; dl.e Festlegung sollte bald getroffen werden. 

uberpruft man Programmater1al1en, ll.ve-ubertragungsfalle, auch 

K1nofilme (dl.e se1t Walt D1sneys ''Fantasia'' 1940 und nun dem 

Dolby-Surroundverfahren zunehmend ambiente Informationen ent­

halten) und schließlich auch Horgewohnheiten, kann man schluß­

folgern, daß bis auf wen�ge Falle, wo Applaus, Effekte u. a. 

seitlich oder von h1nten s1nnvoll s1nd (Film), Surround-Kanale 

� Infarmat1onen �dem indirekten Schallfeld tragen sollten. 

Daraus ergeben sich dann eindeutige und einheitliche Bedingungen 

fur die Wiedergabeseite beim Horer. 

Viele weitere Verfahren nach der Ambiofonie waren zu erwahnen 

(wie Ambisonics, Eidophonie) , an denen z. T. auch weitergearbei­

tet wird; sie wurden jedoch schon an anderer Stelle (u. a. 

Theile /7/) zitiert und zu erhaltende Aspekte gewurdigt. 

6. Zur weiteren Entwicklung eines Tonsyst•ms fur HDTV und 

anderen Anwendungen 

Zur Beschleunigung und Koordinierung internationaler Arbeiten 

auf dem Tongebiet sowie im Hinblick auf rechtzeitige Realisie-
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rung welter- und neuzuentwickelnder Tonsysteme wurde (wie o. a.) 

auf Initiative des Autors als Vorsitzender der Arbeitsgrupp• 

10-C im CCIR eine Task G�oup 10/1 (bishe� bezeichnet IWP 10/12) 

unte� Leitung von D�. Theile, IRT, geg�undet "Multichannel 

Sound Systems". Wie die Bezeichnung der Arbeitsgruppe zeigt, 

soll die Arbeit n1cht au� �bTV beschrankt bleiben. 

Die erste Beratung (Marz 1990, Genf) /8/ verabschiedete den vom 

IRT und auch von der EBU eingebrachten Vorschlag einer Wieder­

gabeanordnung, wie sie etwa der Abb. 4a entspricht, als mbgliche 

optlmale Anordnung einer To�systemfamilie. Von diesem Stand aus 

s1nd dann abwarts kompatibel v�rschiedene sinnvolle Lautsprecher­

Komb�natlonen fur Direkt-·uMd Surreundsignale denkbar: 

4 (0) - 4 (5) 

4 2 

4 - 0 

(optimale Anordnung) 

3 4 

3 - 2 

3 0 

2 - 4 

2 - 2 

2 - 0 

(1 - 0) 

Anordnungen mit nur einem Surround-Lautsprecher werden (siehe 

auch die Stereo-Ambiofonie-Wiedergabe) als nicht sinnvoll ange­

sehen. 

Die angegebenen Stufen werden als ••Performance-Level•' bezeich­

net; man kann sie auch als Komfort-Stufen ansehen. 

Prinzipiell ist die Zahl der zugehorigen Übertragungskanale 

nicht mehr das relevante Problem; sie sind stets exakt von der 

Anzahl der Wiedergabelautsprecher zu unterscheiden. Wie schon 

erwähnt, ist durch die modernen Bitratenreduktionssysteme 
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(speziell MUSICAM) die Anzahl der Kanäle (und die dafur erfor­

derliche übertragungskapazität) nicht mehr ausschlaggebend für 

eine Systemauswahl. 

Es ist daher zu untersuchen, ob man zumindest in vielen Anwen-

dungsfallen auf diskrete "transparente" Kanale verzichten kann 

und auf ein�n '' Komplexkanal'' orientiert, in dem die durch die 

Stereofonie korrelierten Signale (+ Datenkanale) ''verdichtet'' 

(digital) untergebracht sind. Vorschläge gibt es dazu von ande­

ren Autoren (u. a. /7/) , so daß hier von weiterer Erörterung 

abgesehen werden kann. Zu beachten sind aber auch die Entwick­

lungen auf dem Gebiet der Schallplattenaufzeichnungstechnik. 

Zur Berucksichtigung allgemein hOherer Qualitätsansprüche sollte 

nicht vorzugsweise und schon gar nicht allein nur auf eine auf 

HDTV gerichtete Tonsystemlosung orientiert werden. 

Ziel sollte vielmehr sein, nach nunmehr 30 Jahren vergeblicher 

Bemuhungen die Zweikanal-Stereofonie drastisch und effektiv zu 

verbessern und mit der Hierarchie abwärtskompatibler Tonsysteme 

den folgenden 8•dingungen zu entsprechen: 

- Erfullung unterschiedlich hoher A�spruche der Hörer (speziell 

auch der Musikliebhaber bezüglich der Qualitätsparameter, 

Akzeptanz einer höheren Anzahl von Wiedergabelautsprechern als 

zwe-i) ; 

- Anpassungsfähigk•it an unterschiedliche Wiedergabebedingungen 

(im Auto, am Strand, im Heim, in größeren Vorfuhr- und Wieder­

gaberaumen usw.) ; 
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- ErfUllung der Bedingungen fur eine bildbezogene Tongestaltung 

bei Kombinationen mit Film und TV - sowohl beim klassischen 

3 : 4- als auch 16 : 9-Format, fur Simulcastbetrieb sowie bei 

gemeinsamer Bild-Tonubertragung; 

- Geeignet fur die ubertragungs- bzw. Aufz eichnungsmedien 

DAB, DSR, HOTV, Mehrkanal-Audio-CD, Mehrkanal-Video-CD. 

Nur e1ne komplexe Betrachtungsweise und Einbez iehung der Ten­

denzen der ubrigen Consumerindustrie und die Berücksichtigung 

der magliehen Akz eptanz sichern Aussicht auf Realisierung und 

Ei nfuhrung n�u�r Tonsyst�m�. (8eispi•l CD: Erst die Ver gleic hs­

mogllchkeiten auf dem Markt machten das Erscheinen und Weiter­

best�h�n d�r CD �rfolgr�ich - gefordert wurde sie allein nur 

wegen einer versprochenen hbheren Qualltat vom Hörer nicht!} 

Die z. z. sic h abzeichnende Euphorie fur HDTV und d�ssen ab ca. 

1995 geplante Einfuhrung sollte als Katalysator benutzt werden, 

um neben einer evo l ution aren Verbesserung der Tonqualität zu­

gleich auch die Moglichkeit einer revolutionaren Verbesserung zu 

erreichen - d. h. schrittweises Erreichen einer optimaler �e hr­

kanaltechnik, wie sie im Studio-/Produktionsbereich anzustreben 

ist. 

Neben der Ausrichtung auf optimale Ton-Wiedergabequalität für 

die klangqualitätsbewußten HOrer und im Hinblick auf HDTV, wie 

sie im CCIR, TG 10/1 diskutiert wird, (entsprechend Abb. 4a) muß 

man aufgrund der in den letzten 30 Jahren mit der Rundfunkste­

reofonie gemachten Erfahrungen nüchtern und realistisch bleiben 

und erkennen, daß �in (nicht bestimmbarer) Teil der Rundfunk/TV­

Teilnehmer nicht bereit sein wird, die Wohnung nach Bild- und 
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Tonansprüchen umzufunktionieren, sondern sich au f die Tonwieder­

gabe aus dem einen oder maximal zwei Lautsprechern des TV-Gerä­

tes bei allen Rund funk- und TV-Programmen beschränken will (vom 

Früh5tucks-TV bi5 zum Nachtprogramm). Auch die Kostentrage und 

die Unannehmlichkeit der Au fstellung von mehreren (bis zu 8) 

Lautsprechern können eine solche Au f fassung begünstigen. 

Zwischen den beiden genannten Extremen wird sich die Basis eines 

akzeptierten Qualitatssprungs einpendeln, also ist die Verge­

hensweise im CCIR, nach einer Tonsystem familie zu suchen, durch­

aus zu recht fertigen, und man kann die These au fstellen, daß 

- fur höchste Anspruche 8 Wiedergabelautsprecher (maMimal B 

Kanale bzw. ein Komplexkanal) sinnvoll sind, aber 

- für geringere AnsprUche (d. h. etwa bisheriger Stand) 2 Wie­

dergabekanäle mit 2 (bis 4) Lautsprechern benutzt werden kön-

nen. 

Daraus ist auch fUr das große Mittelfeld ableitbar, daß ein Vor­

zugs-Heimwiedergabestandard mit 4 bis 5 Lautsprechern (4 - 5 

diskrete Kanäle bzw. ein Komplexkanal) möglicherweise akzeptiert 

werden kann (3 Front-, 2 Surround-Lautsprecher), unter Berück­

sichtigung gleicher Anwendung für HDTV, Mehrkanal-DAB bzw. -DSR, 

Audio-CD, Video-CD und somit als praktikable Alternative zum 

optimalen o. a. HDTV-Produktionsstandard. Hierbei könnten die 

Kanäle sowohl mit 4 - 8 Lautsprechern als auch mit 2 - 3 Front­

lautsprechern und o f fenen Kop fhörern für das Raumsignal genutzt 

werden (letztere Variante als eine preiswerte und haus frauRnkom­

patible Lösung!). 
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Erforderlich sind h1er auch noch soziologische Untersuchungen 

w1eviel Zeit wird ein TV-Seher denn taglieh in solch neuer aku­

stischer Umgebung verbringen wollen? Werden die Lautsprecher wo­

maglich auch so falsch stehen wie z. z. bei Zweikanal-Sterea? 

Wie pegelt der HOrer solche Anl�gen ein? 

Naturlieh mussen damit die gangigen Filmformate einschließlich 

Dalby-Verslonen bestmöglich wiedergegeben werden können (nicht 

etwa umgekehrt!), 

Aus dem Gesagten 1st es zu�atzlich zu den im Eurekaprogramm 

schon laufenden Arbeiten auch notwendig, daß Rundfunkinstitutio­

nen sow1e Empfanger- und Schallplattenindustrie uber EinfUh­

rungslasungen diskut ieren, auss1chtsreiche Mat ri�verfahren wei-

ter apt1miert werden, die Aufnahme-(Produktions) und Bearbei­

tungstechnik (unter den Bedingungen der Abwärtskompatibilität) 

eingehend zu erarbeiten und schließlich nach subjektiven System­

qualitatsbewertungen dann Feldversuche in HDTV und auch DAB 

sowie dabei auch sozialogische Untersuchungen durchzuführen. 

Dann wird es auch mdglich sein, eine einh•itliche Terminologie 

zu ent wickeln. 

Bei allen Untersuchungen ist zu bedenken - nur der erwahnte 

qualitativ "hohe Sprung" gegenüber der konventionellen Zweikanal­

Stereofonie bei wirtschaftlichen Losungen wird bei den Produzen­

ten in den Studios sowie auch bei den Hörern Akzeptanz errei­

chen. Die langjahrigen Erfahrungen mit der Stereafonie im Fern­

sehen sind dabei zu berucksichtigen. Die Aussicht, bei sehr gutem 

Ton einmal umgekehrt vom "Fernsehbegleitbild" zu sprechen (wenn 

das Programm ausnahmsweise nicht den Erwartungen genügt), dürfte 

dann wohl nicht sehr abwegig sein. 



186 

Literatur 

/1/ Steinke, G. 

Entwicklungstendenzen der Stereofonie 

Vortrag zur Tonmeistertagung, Munchen, 1984, 

Bericht S. 137 - 157 sowie in Bild und Ton 39 (1986) 6, 

s. 174 - 179 

/2/ Keibs, L. 

Universelles System zur stereo-ambiofonen Aufnahme und 

Wiedergabe 

Vortrag zur 7. Tonmeistertagung, Koln, 1966 

(Bericht S. 10 - 14) 

/3/ Augustin, J. 

Stereo-Ton im Fernsehen/Aufnahme 

Vortrag zur 9. Tonmeister-tagung, KOln, 1972 

(Bericht S. 57 - 60) 

/4/ Break, M. ; Danilenko, L. ; Strässer, W. 

Wie bewertet der Zuschauer das stereofone Fernsehen? 

Vortrag zur 13. Tonmeistertagung, München, 1984 

(Bericht S. 367 - 377) 

/5/ Danilenko, L. 

Die audiovisuelle Wahrnehmung auf dem Wege von Televisen 

zu Telepräsenz 

Vortrag zur ' 'Pro Media Convention' ', Kdln, Oktober 1990 



187 

I 61 Marschner, W. 

Technische und asthetische Probleme der Stereophonie im 

Fernsehen eine Bestandsaufnahme 

Vortrag zur 12, Tonme1stertagung1 München, 1981 

(Bericht S. 161 - 172) 

I 71 Theile, G. 

Multi-Channel Sound in the Horne: Further Development of 

Stereophony 

Perception ot Reproduced Sound, August 1990 

I 81 CC!R, Meeting of JWP 10112 

Multlchannel Sound Systems 

Telecommunication Journal, Geneve, 57 (1990) VI, 

s. 358 360 

I 9/ Hoeg, W. ; Wagner, K. 

Aspekte der stereofonen Tonubertragung im Fernsehen 

Techn. Mitt. d. RFZ, Berlin, 16 (1972) 4, S. 104 - 106 

1101 Wagner, K. 

Das Fernsehen und der gute Ton 

Ästhetisch-technische Aspekte der Fernsehtongestaltung 

und -Übertragung 

Theorie und Praxis, Berlin (Oisku•sionsmaterialien des 

Fernsehens der DDR) Heft 49/50, 1974, S, 93 - 150 

/11/ Keibs, L.; Tismer, W. 

Verfahren zur Wiedergabe stereophoner Schallübertragung 

und -aufzeichnungen 

DD-Patent 42908 (1961) und 47205 (1965) 



188 

/ 12/ Dolby, R. 

Schaltungsanordnung zur Ableitung eines Mittenkanal� 

signals für stereofone Tonwiedergabe (DD�Patent 2551 326) 

/13/ Steinke, G. 

Stereo-Ambiofonie - Di� Grundlage der Quadrofonie 

Techn. Mitt. des RFZ, 16 (1972) 2, S. 59 � 64 


